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Escher zeigt
Menschen
»hautnah«

Herford (HK). Eine ganz beson-
dere Ausstellung ist derzeit im
Kundenzentrum des heimischen
Energieversorgers E.on Westfalen
Weser in Paderborn, Tegelweg 25,
zu sehen. Unter dem Titel »Haut-
nah – Berührungen mit Menschen
im Herzen Afrikas« präsentieren
der Herforder Fotograf Jürgen
Escher und der Journalist Christi-
an Frevel Bilder, die berühren.

Seit mehr als 20 Jahren begleitet
der Herforder Fotojournalist Jür-
gen Escher das Komitee Cap Ana-
mur bei Einsätzen und Projekten
in aller Welt. In der Ausstellung
»Hautnah« holt er die Menschen
des anderen Kontinents zu uns.
»Für die Porträts bin ich so nah an
die Menschen herangegangen, da-
mit der Betrachter von dieser
Nähe nicht mehr losgelassen wird.
Durch die Intensität der Porträts
werden die Menschen Teil von
einem selbst«, erklärt der bekann-
te Herforder Fotograf Jürgen
Escher den Titel der Ausstellung. 

Der Journalist Christian Frevel
wiederum interviewte die Men-
schen und ergänzte die Porträts
mit einer Kurzbeschreibung ihrer
Lebensgeschichte.

Die Ausstellung »Hautnah« ist
bis zum 15. Dezember montags bis
donnerstags von 7.30 Uhr bis 16.30
Uhr und freitags von 7.30 Uhr bis
16 Uhr geöffnet. Für Interessierte
bietet Jürgen Escher persönliche
Führungen am Mittwoch, 22. No-
vember, und Montag, 27. Novem-
ber, jeweils um 17 Uhr an. Anmel-
dungen bei Uta Wolff unter Tel.:
05251/503624.

Eine Frau erschafft
sich ihren Adam

Herford (HK). Es ist die älteste
Geschichte der Welt: Eine Frau
verführt einen Mann. Aber die
Handlung spielt nicht im Paradies,
sondern im Museum einer Uni-
Kleinstadt in den USA. Das Publi-
kum im Stadttheater Herford
kann am kommenden Dienstag,
21. November, 20 Uhr, erleben,
wie Evelyn sich im Schauspiel
»Das Maß aller Dinge« ihren Adam
erschafft.

Neil La Butes Komödie handelt
von der jungen Künstlerin, Evelyn,
die sich einen jungen Mann als
Werkstoff wählt. Aus diesem »un-
geheuer faszinierenden Material«
will sie ein Kunstwerk machen.
Evelyn verwandelt Adam in einen
neuen Menschen – und dokumen-
tiert die Schöpfungsgeschichte, die
an der Uni eine Menge Turbulen-
zen auslöst. 

Die Zauberflöte
ohne Geheimnisse

Herford (HK). »Die Entzauber-
flöte« setzt in der Reihe »Mitt-
wochs im Foyer« heute ab 20 Uhr
im Stadttheater Herford einen
vergnüglichen Kontrapunkt zum
Mozartjahr. Zum 250. Geburtstag
des Genies werden alle Jubelregis-
ter gezogen. So viel Mozart war
nie - Köchelverzeichnis rauf, Kö-
chelverzeichnis runter. 

Erholung von den Jubelfeiern
bietet das Theater »Cosima« mit
»Die Entzauberflöte« von Thomas
Rau. Frech und respektlos, wie
Papageno nun mal ist, beteiligt
sich der nicht an der Dauerpodes-
tierung Mozarts, sondern holt ihn
heraus aus der »Beweihräuche-
rungsecke«. In seinem pointenrei-
chen Monolog lamentiert Papage-
no (Leopold Altenburg) über sein
Schicksal und verrät so manches
delikate Detail aus der »Zauber-
flöte«, das so garantiert nicht im
Opernführer steht. 

Der Mittelteil des Triptychons »Basler Fasnacht«:
Angesichts der Naturkatastrophen wirken die Narren

depressiv. Den Bereich Naturzerstörung hat Welski
lange vor den Grünen thematisiert. 

Welski beendet seine
letzte Ausstellung
Finissage am Sonntag – das Werk zusammenhalten
Von Hartmut H o r s t m a n n

H e r f o r d  (HK). Für den
Künstler Alf Welski bedeutet die
aktuelle Herforder Werkschau
eine Zäsur. Es werde die letzte
von ihm begleitete Ausstellung
sein, betont der 80-Jährige.

Am Sonntag, 19. November, en-
det die Welski-Retrospektive des
Herforder Kunstvereins im Dani-
el-Pöppelmann-Haus. Etwa 2 000
Besucher haben die Präsentation,
die einen Querschnitt aus Welskis
Schaffen zeigt, bisher gesehen. Am
letzten Tag wird der in Bad
Oeynhausen lebende Künstler
selbst für Fragen zur Verfügung
stehen. Um 15 Uhr beginnt die
Führung mit der Museumspädago-
gin Sonja Ziemann-Heitkemper,
an der sich auch Welski beteiligt.
Gegen 17 Uhr startet die Finissage

im feierlichen Rahmen.
Es soll die letzte Ausstellung

unter Mitarbeit Welskis sein. In
Zukunft werde der Kreis Herford
Ansprechpartner sein, sagt bezie-
hungsweise hofft der 80-Jährige.
Seit geraumer Zeit gibt es Bemü-
hungen, das Werk des Künstlers,
der in den 70-er Jahren zu den
bedeutendsten kritischen Realis-
ten der Republik zählte, für den
Kreis Herford zu sichern (das
HERFORDER KREISBLATT be-
richtete mehrfach). 

Durch einen Vertrag will der
Grafiker, Zeichner und Maler ver-
hindern, dass die Arbeiten nach
seinem Tod »in alle Welt ver-
streut« werden. In der Tat befindet
sich nur ein Teil des umfangrei-
chen Werks noch im Besitz des
Künstlers – dieser Bestand soll für
die Nachwelt zusammen gehalten
werden. Welski geht davon aus,
dass man hinsichtlich der Verträge
Ende November schon weiter ist.

Jüdische Musik und Klassiker der Opernliteratur
Mehr als 100 Zuhörer vom Konzert begeistert – Unterstützung durch Zentralrat der Juden

H e r f o r d  (tm). »Tradition
und...«: Diesen vielsagenden Ti-
tel trug ein Konzert am Sonntag-
abend im NWD-Studio. Kantor
Isaac Sheffer, der Sänger und
Schauspieler Mark Aizikovitch
und Band boten neben traditio-
neller jüdischer Musik auch
Standards der Opernliteratur.

Die Jüdische Kultusgemeinde
Herford-Detmold und das Kurato-
rium »Erinnern Forschen Geden-
ken« hatten zum ersten Mal ein
Konzert mit jüdischen Musikern in
Herford organisieren können.
Möglich machte dies die Unter-
stützung durch den Zentralrat der
Juden in Deutschland. 

Nach einleitenden Worten durch
Harry Rothe, den Vorsitzenden der
Jüdischen Gemeinde, und die Kur-
atoriumsvorsitzende Jutta Heck-
manns betraten die sechs Musiker
fröhlich singend mit dem »Gläsele
Wein« auf den Lippen die Bühne.
Dann führte Isaac Sheffer, seit
2001 Kantor in der Synagoge
Berlin-Charlottenburg und ausge-

bildeter Tenor, mit großartigen
liturgischen Festgesängen in den
jüdischen Feiertagszyklus ein. Auf
der Orgel begleitete ihn dabei
Regina Yantian, die in Sheffers
Synagoge Organistin und Chorlei-
terin ist.

Mark Aizikovitch, hierzulande
bekannt geworden durch Theater-,
Film- und Fernsehproduktionen
wie »Tewje, der Milchmann« und
»Hiob«, ergänzte die großen
Kirchenwerke um volkstümliche
Weisen, die im jüdischen Famili-
enkreis gern gesungen werden.
Unterstützt von Gitarrist Nikolai
Yavir, Violinist Alex Babenko und
Seva Gerzwolf am Flügel, sorgte er
für gute Stimmung und bot dabei
ein musikalisches Erlebnis auf
hohem Niveau.

Das »Und« im zweiten Teil des
Konzertes entpuppte sich als bun-
te Mischung aus italienischen
Opern- und Operettenarien und
russisch- und hebräischsprachigen
Liedern, die dem Abend über die
jüdische Musik hinaus Internatio-
nalität verliehen und bei den mehr
als 100 Gästen ausgezeichnet an-
kamen.

Mark Aizikovitch (vorne) gehörte zu den Interpreten,
die für ein begeisterndes Konzert sorgten. Veranstalter

war unter anderem die Jüdische Kultusgemeinde
Herford-Detmold.  Foto: Thomas Meyer

Die Küche wird
zum Musikstudio
»Cookin'«: Musical in Herford

Herford (HK). »Cookin«: Die
Original-Broadway-Show ist in
der gleichen Besetzung wie in New
York, am Donnerstag, 30. Novem-
ber, ab 20 Uhr im Herforder
Stadttheater zu sehen. Die ver-
blüffende und witzige Show steckt
voller Überraschungen. Zum In-
halt: Man nehme zu gleichen Tei-
len Jackie Chan, Die Marx Brot-
hers und Stomp. »Cookin« wendet
die traditionelle koreanische Mu-
sikform »Samulnory« an.

»Samulnory« bedeutet »Vier
Dinge spielen«, womit hier vier
Insturmente gemeint sind, die in
der koreanischen Mythologie je-
weils ein Element der Natur reprä-
sentieren: Der kleine Gong steht
für den Wind,
der große Gong
für den Don-
ner, die Sand-
uhrtrommel
vertritt den Re-
gen und die
Fasstrommel
die aufziehen-
den Wolken. In
der rasanten
Küchen-Per-
cussion-Show
mischt sich Co-
medy mit
Rhythmus und
nonverbaler
Performance
und endet laut
Veranstalter
»in einem köst-
lich dynami-
schen Abend«.

Die typischen
Instrumente
des »Samulno-
ry« werden alle
durch her-
kömmliche Kü-
chenuntensili-
en wie Messer,

Hobel, Töpfe, Pfannen, Essstäb-
chen und Woks ersetzt.

Vier verrückte Köche trommeln,
jonglieren und erkämpfen sich in
einer extravaganten Schlagzeug-
Show ihren Weg zu einem grandi-
osen Hochzeitsbankett. Die jungen
Darsteller, die in die Rollen der
Köche schlüpfen, können nicht
nur ausgesprochen geschickt mit
Messern, Schneebesen und Schlag-
zeugstöcken umgehen, sie entwi-
ckeln auch sehr charmante Cha-
raktere, obwohl es nur wenig
gesprochene Passagen gibt.

Karten für die Aufführung gibt
es im Theaterbüro (Tel.:
05221/50007) und an der Theater-
kasse (Tel.: 05221/50008).

Extravagante Schlagzeugshow in der Küche: Einen
großen Spaß verspricht das Musical »Cookin'«.

Religiöse Glücksgefühle
Professor Lauster spricht im Frühherrenhaus

Herford (HK). »Augenblick und
Ewigkeit. Aspekte einer Theologie
des Glücks«: Zu diesem Thema
spricht Professor Jörg Lauster am
morgigen Donnerstag. Der Vortrag
beginnt um 20 Uhr im Frühherren-
haus an der St. Johannis-Kirche.
Der 40-jährige Theologe Lauster,
der seit diesem Oktober an der
Evangelisch-Theologischen Fakul-
tät der Universität Marburg lehrt,
hat sich mit dem Schicksal des
guten Lebens im Christentum be-
fasst. Er revidiert die Vorurteile,
dass Religion nur aus Buße und
Triebunterdrückung bestehe: »Im
Glück begegnet der Mensch einem
Überschuss an Wirklichkeit und
einem Mehrwert des Lebens, der
ihn ahnen lässt, dass das Glück
nicht nur von dieser Welt ist.« 

Jörg Lauster spricht über »Aspekte
einer Theologie des Glücks«.

Ein Selbstbildnis des Künstlers: Sein
Werk soll für den Kreis Herford
gesichert werden.


